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îtufterunq ouf Me ^ItQanblung

„3entral(ieiiung nttb 3nnenbilb".

gn fpeft Kir. 44 biefeS SlatteS befinbei fiel) für bie
fdjroeijenfcße gentralbetpngS gnbuftrie ein lefenSroerter
Auffaß unter obiger Überfcßrift.

©inem Seil biefer Ausführungen ïann id) micß mit
Überzeugung anfcßlleßen, ba bie fcßon h« unb ba be

flagten guftänbe in unferm gnbufttiepjetg batin befunbet
merben. gmmerßln trifft baS aueß nur bei einem Meinen
Seil fcßroeizerifcßer girmen p unb jroar hauptfächHd)
bei folcßen, roelcße über ungenügenb gefcßutteS SRonteur»

perfonal, foroie etne mangelhafte Kontrolle oetfügen, beffer
gefagt, roo ber fanitäre SRonteur aucb gentralßefpngen
auSpfüßren bat unb umgelehrt. Sa fid) legerer nur
geroößnt ifi mit SBeicßgußbogen, äBinfel rc. p arbeiten,
fo enlfteben bann eben bte fogenannten „gittincShetpngen",
rtjeldbic baS Auge beletbigen unb pm Serbruß beS ArcßF
teften unb SaumetfterS werben. SieS trifft aber in ber
©cßroeij nur nereinjelt, rooßl eher aber im Auêlanb p,
roo ein großer Seil con girmen für Krümmungen auS»

fdßlteßtidj Sßelcßgußbogen unb 2Binlel oetroenben.
gerner ift anpnebmen, öaß roenn etne girma mit

ben bis beute gebräuchlichen SerblnbungSfiüden bte An»

lagen mangelhaft montierte audb mit ben neuen ©pejial»
ßtttngS nidE)t roefentlid) beffete Arbeiten ausführen roirb
unb bauptfäcblid) n>irb babei ber höhere tßreiS biefer
neuen ©pejtal gittingS noch bie größte Soße fptelen. @S

roerben beSbalb bureß bte große ffBreiêbiffereng gerabe
folcfte girmen abtommen biefe neuen gittingS p oer»

roeitben, welche eS in btefem galle am nöiigften hätten
folcße anpbringen.

SBeiterS bemerle noch, baß roenn eine Einlage infolge
fcßlecßter Montage (Suft-- unb Sßafferfäde) nicht richtig
funflionieren feilte unb ber ©runb folder tFcängel in un»

genügenber £>et*fläcbe ober im Keffelfgfiem gefugt roür»

ben, ber Setrcffenbe auch bei Anroenbung ber neuen git--
tingS ähnliche, ober noch roetter entferntere ©rünbe er»

finben fönnte.
Ste hohe tedjnifdie ©ntroidlung ber fchroeiaetifcßen

3eniralheipngS»gnbufitie hat eS mit fid) gebracht, baff
heute unfete girmen mitetnanber aud) in ber Ausführung
(2Rontage) wetteifern unb ftd) äußer ft bemühen, eine in
feber Sejteßung einfache unb beforatio fchön roirfenbe

^Rohrleitung ßerpftetlen unter Setroenbung ber normalen
See» unb Kreujftüde + G. F. + Auch ber gefcßulte §et»

pngSmonteur bemüht fich auf möglich ft einfachem 9Bege

bie fRoßrlettung anbringen p lönnen, um überftüffige
Arbeit p oermetben. geh glaube bann both, baß eS

jebem gut auSgebilbeten SRonteur baran gelegen ifi, un»

nötige SBtnbungen unb ©dwörfcl p oermetben um fo

mehr er roetß, baß folche SRängel com gngenleur unb

Kontrolleur nicht gebulbet roerben.

SBeiterS ftnb mir girmen befannt, bie im begriffe ßnb,
bie fRoßtoetbinbungen größtenteils am Sau autogen p
feßroeißen, rooburd) ftch öa§ 93itb ber Rohrleitung noch

etufaeßer unb gefälliger geftgltet als mit Eittings
3BaS bie teeßnifeße Ausführung ber ©lüde Abbtlb. 1,

2, 3 unb 4 anbeirißt fo möchte ich nod) Herten baß

bei biefen bte einmaligen SBibetflänbe ßch höhet flehen

als mit ben normalen See» unb Kreujftüden + G. F. +.
Sie einfeitigen fRabiatoranfcßlüffe rote bie Abbilb. 5, 6,
7 unb 12 geigen, roerben in ber ©cßroelz nur oereinjelt

angebracht. Sei ben meiften ÇeipngSanlagen finb roecßfel»

feitige Anfchlüffe ausgeführt, wofür bte girmen ißre be»

fonbern teeßnifeßen ©rünbe haben. ©S finb mir ßeroor»

ragenbe Arcßiieften befannt, welche bei großen Sauten,

too bie fRabiatoren in bte gerefternifchen pr Auffiehung
fommen, bie fRoßrfüßrung in ©dfcßlißen lintS unb recßtS

ber getifter beoorpgen (ßuleitung recßtS unb fRücfteitung
linlS bem ger fier ober umgeleßrt).

Surcß leßtere Ausführung roirb bie IRoßrfüßrung be»

fonberS einfach unb letcßt für bie SRontage ausführbar,
roo bte normalen gormftüde + G. F. + gar fein f)ln=
berniS bieten.

3um ©cßluffe möcßte id) nod) bte heutige tßreiS»
brüderei nießt unerroäßiit bletben laffen unb weife ba»

rauf ßtn, baß eS babureß nießt meßr gut möglich ift,
neeß fofibilltgere gormftüde p cerroenben, als eS gerabe
eine teeßnifeß ooüfommene Ausführung erforbert. Sa»
bureß roerben eben bie fpetpngSßcmen in bem großen
Konfurretijfampfe gejroungen bei ben normalen bis jeßt
gebräuchlichen gittingS p bleiben, unb fcßHeßltch laffen
ftd) an jeber Ausführung SRängel ober Schönheitsfehler
entbeden.

Itälf), fpetpngSlngenteur, £tialtuil»3ärich.

Hebet: unu) iffentließe Hertnenfcung
atigeftecïten Baitfyolses.

Staeßfteßenbe Ausführungen über angefiedteS, franfeS
Saußolj, bürften manchen fßoljinbufirtellen oeranlaffen,
beim f)ofjeinfauf reeßt corftcßtig p fein. @S ift bieS

umfo notroenbiger, als bureß Serroenbung Iranien ÇoljeS
leicßl ber gefüreßtete ßsausfdiwamm enifteßt.

3Benn man baS Saußolj cor bem ©tnbau längere
3eit im greten, namentlich im 2ßalbe, gelagert hat, ift
eS bort in ber fRegel bureß fßiljfetme angeßedt roorben.
Serartige ©rlranlungen beS SaußofjeS finb in ißren
erßen Anfängen bureßroeg nur äüßerft feßroer p etfennen,
pflegen fid) ctelmeßr felbft ber mifroffopifeßen Unter»
fueßung meift noch p entstehen, fobaß baS $oIj junäcßft
ooHfommen gefunb erfeßeint. A6er baS pljenmicel, baS

nun einmal boeß tn folcßem ^olj ftedt, behält aueß bei
trodenem |>ol}pfianbe ctele gahre ßinbureß feine ooHe

SebenSlraft unb wartet nur beS fpinptrilteS ber geudßtig»
feit, um bte ©ntfaltung, Ausbreitung unb oerbetblicße
SCBirfung ber ^oljerfranfung in collem Umfange ßercor»
Surufen.

gm Sau roirb baS bann namentlich ba, roo baS £>oIj
ber SBitterungSfeucßtigfeit tn befonberem ©rabe auSge»

feßt ift, ju einem feßr bebenUtcßen Uebelßanb. Sor aüem

an gacßroerfgiebeln roerben bte Salfenlagen, Sagerhöljer,
Sielenbretter, alSbalb con auSgebeßnten tßilsroucßerungen
ßeimgefueßt. gn ber fRegel nimmt ber KranfßettSpg nur
oon etner beftimmten ©teile feinen Ausgang, bcSroeilen

laffen fieß aber aueß mehrere KranlßettSßerbe feftftellerc.
gmmer aber tritt bie ftärffte Sermorfdßung junäcßft an
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Äußerung uns die Wandlung
Zentralheizung und Zuueudild".

In Heft Nr. 44 dieses Blattes befindet sich für die
schweizerische Zentralheizungs Industrie ein lesenswerter
Aussatz unter obiger Überschrift.

Einem Teil dieser Ausführungen kann ich mich mit
Überzeugung anschließen, da die schon hie und da be

klagten Zustände in unserm Industriezweig darin bekundet
werden. Immerhin trifft das auch nur bei einem kleinen
Teil schweizerischer Firmen zu und zwar hauptsächlich
bei solchen, welche über ungenügend geschultes Monteur-
personal, sowie etne mangelhaste Kontrolle verfügen, besser

gesagt, wo der sanitäre Monteur auch Zentralheizungen
auszuführen hat und umgekehrt. Da sich letzterer nur
gewöhnt ist mit Weichgußbogen, Winkel zc. zu arbeiten,
so entstehen dann eben die sogenannten „Fitlinosheizungen",
welche das Auge beleidigen und zum Verdruß des Ärchi-
tekten und Baumeisters werden. Dies trifft aber in der
Schweiz nur vereinzelt, wohl eher aber im Ausland zu,
wo ein großer Teil von Firmen für Krümmungen aus-
schließlich Weichgußbogen und Winkel verwenden.

Ferner ist anzunehmen, daß wenn eine Firma mit
den bis heute gebräuchlichen Verbindungsstücken die An-
lagen mangelhaft montierte auch mit den neuen Spezial-
fittings nicht wesentlich bessere Arbeiten ausführen wird
und hauptsächlich wird dabei der höhere Preis dieser

neuen Spezial Fittings noch die größte Rolle spielen. Es
werden deshalb durch die große Preisdifferenz gerade
solche Firmen abkommen diese neuen Fittings zu ver-
wenden, welche es in diesem Falle am nötigsten hätten
solche anzubringen.

Weiters bemerke noch, daß wenn eine Anlage infolge
schlechter Montage (Luft- und Waffersäcke) nicht richtig
funktionieren sollte und der Grund solcher Mängel in un-
genügender Heizfläche oder im Kesselsystem gesucht wür-
den, der Betreffende auch bei Anwendung der neuen Fit-
tings ähnliche, oder noch weiter entferntere Gründe er-

finden könnte.
Die hohe technische Entwicklung der schweizerischen

Zentralheizungs-Jndustrie hat es mit sich gebracht, daß

heute unsere Firmen miteinander auch in der Ausführung
(Montage) wetteifern und sich äußerst bemühen, eine in
jeder Beziehung einfache und dekorativ schön wirkende

Rohrleitung herzustellen unter Verwendung der normalen
Tee- und Kreuzstücke 4- 6. 4- Auch der geschulte Hei-

zungsmonteur bemüht sich auf möglichst einfachem Wege
die Rohrleitung anbringen zu können, um überflüssige

Arbeit zu vermeiden. Ich glaube dann doch, daß es

jedem gut ausgebildeten Monteur daran gelegen ist, un-

nötige Windungen und Schnörkel zu vermeiden um so

mehr er weiß, daß solche Mängel vom Ingenieur und

Kontrolleur nicht geduldet werden.
Weiters sind mir Firmen bekannt, die im Begriffe find,

die Rohrverbindungen größtenteils am Bau autogen zu

schweißen, wodurch sich das Bild der Rohrleitung noch

einfacher und gefälliger gestaltet als mit Fittings
Was die technische Ausführung der Stücke Abbild. 1.

2, 3 und 4 anbetrifft so möchte ich noch bemerken, daß

bei diesen die einmaligen Widerstände sich höher stellen

als mit den normalen Tee- und Kreuzstücken 4- 0. t'- 4>.

Die einseitigen Radiatoranfchlüsse wie die Abbild. 5, 6,
7 und 12 zeigen, werden in der Schweiz nur vereinzelt

angebracht. Bei den meisten Heizungsanlagen sind Wechsel-

seitige Anschlüsse ausgeführt, wofür die Firmen rhre be-

sondern technischen Gründe haben. Es sind nur hervor-

ragende Architekten bekannt, welche bei großen Bauten,

wo die Radiatoren in die Fensternischen zur Aufstellung
kommen, die Rohrführung in Eckschlitzen links und rechts

der Fenster bevorzugen (Zuleitung rechts und Rückleitung
links dem Fenster oder umgekehrt).

Durch letztere Ausführung wird die Rohrführung be-

sonders einfach und leicht für die Montage ausführbar,
wo die normalen Formftücke 4- (1. 1°. -5 gar kein Hin-
dernis bieten.

Zum Schlüsse möchte ich noch die heutige Preis-
drückerei nicht unerwähnt bleiben lassen und weise da-
rauf hin, daß es dadurch nicht mehr gut möglich ist,
noch kostbilligere Formstücke zu verwenden, als es gerade
eine technisch vollkommene Aussöhnung erfordert. Da-
durch werden eben die Heizungsficmen in dem großen
Konkurrenzkampfe gezwungen bei den normalen bis jetzt
gebräuchlichen Fittings zu bleiben, und schließlich lassen
sich an jeder Ausführung Mängel over Schönheitsfehler
entdecken.

F. Hälg, Heizungsingenieur, Tbalwil-Zürich.

Ueber unwissentliche Verwendung
angesteckten Bauholzes.

Nachstehende Ausführungen über angestecktes, krankes
Bauholz, dürften manchen Holzindustriellen veranlassen,
beim Holzeinkauf recht vorsichtig zu sein. Es ist dies
umso notwendiger, als durch Verwendung kranken Holzes
leicht der gefürchtete Hausschwamm emsteht.

Wenn man das Bauholz vor dem Einbau längere
Zeit im Freien, namentlich im Walde, gelagert hat, ist
es dort in der Regel durch Pilzketme angesteckt worden.
Derartige Erkrankungen des Bauholzes sind in ihren
ersten Anfängen durchweg nur äußerst schwer zu erkennen,
pflegen sich vielmehr selbst der mikroskopischen Unter-
suchung weist noch zu entziehen, sodaß das Holz zunächst
vollkommen gesund erscheint. Aber das Pilzenmicel, das
nun einmal doch in solchem Holz steckt, behält auch bei
trockenem Holzzustande viele Jahre hindurch seine volle
Lebenskraft und wartet nur des Htnzulrittes der Feuchtig-
keit, um die Entfaltung. Ausbreitung und verderbliche
Wirkung der Holzerkrankung in vollem Umfange hervor-
zurufen.

Im Bau wird das dann namentlich da, wo das Holz
der Witterungsfeuchtigkeit in besonderem Grade ausge-
setzt ist. zu einem sehr bedenklichen Uebelstand. Vor allem
an Fachwerkgiebeln werden die Balkenlagen, Lagerhölzer,
Dielenbretter, alsbald von ausgedehnten Pilzwucherungen
heimgesucht. In der Regel nimmt der Krankheitszug nur
von einer bestimmten Stelle seinen Ausgang, bisweilen
lassen sich aber auch mehrere Krankheitsherde feststellen.

Immer aber tritt die stärkste Vermorschung zunächst an
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ben Salfentöpfen auf. Set Döttig fretfteßenben Sauten
ift btefe ©efaßr natürltcß nodß umfo größer.

infolge ber unbefirettbaren ©dßroierigfeit, bte erfte
Ulnfiectung burcß tßilzfetm im Saußolje fdßon oor feiner
bauprattifdßen Serroenbung ftetS abfolut fictjer ju ermit»
teln, finb benn au et) felbfi bei forafältigfter Sauführung
berartige gälk, in benen angefteefte§ £olj al§ gefunbeê
Zur Setroenbung fommt, fetneêroegë feiten. Slber anberer»
fei § îommt e§ boef) aueß en Heß leben barauf an, mit
möglicher ©enauigtett aüe§ ba§ oorßer ju tun, roa§
buteß Sie ©tfaßrung ber IßrajiS al§ roetlteicßenber ©cßuß
gegen unroiffentließe Setroenbung ertannt roorben ift.

füerßer gehört in erfter Stnte, baß man ba§ Sau»
ßolj oor Ingebrauchnahme eingehenb auf feinen geueß»

tigfeitlgeßalt unterfudßt. ©ninimmt man nun oer»
feßiebenen ©teilen ber Salfen Soßrlpane unb roiegt biefe im
frifdßen forooßl rote im auêgetroctneten 3ufianbe, fo läßt
fieß barau§ ohne roeitereê ber geucßtigfeitögeßalt be§ Sau»
bolzeS feflfteilen. Sor bent @ inbau roerben bann bte

Saiten an ben girnenben unb roo fte aufliegen aueß an
ben oier Seitenflächen mit einem ©cßußanftricß oerfeßen.
©te hierju oielfacß üßlidße Setroenbung non Karbotineum
ßat fieß meßt immer al§ ßinreicßenb fcßußtcäftig genug
errotefen, abgefeßen baoon, baß ber penetrante ©erueß
nur bei beftimmten Sauroetten fieß erträglich erzeigt.

2U§ abfolut juoetläff'g unb etnroanbfrei roirb für
ben ©cßußanftricß eine 1—2projentige SJÎpfanttnlôfang
gebrauißt. 2lüerbing§ ift hier feßr barauf ju aeßten,
baß non biefer gelben glüfftgteit nießts oetfprißt roirb,
ba fie burcß ben S«t5 burcßfcßlägt. @§ ift baßer
aueß immer ernpfeßlenSroert, bie Unterfette ber Saiten
nachträglich noeß mit einer ©cßellacflöfung ju ftreteßen,
beoor ber ©ectenpuß aufgebracht roirb. Uiadß bem ©tn»
becten ber Raufet erßalten bann and) bie Saiten unb
Sretter ber ©trifdßublager einen Slnftricß aus 1/2 bis
lprojsentiger Sîptantinlôfung. gür bie güHung ber
Salfenfacße oerroenbet man troetnen, ausgeglühten ©anb,
ber um ber größern Sicherheit mitten oor bem ©ht»
bringen erft auf fetnen geudßtigteitS» bejro. ©rodtenjuftanb
hin unterließt roirb. ©amit man bte Salfentöpfe ge»

gebenenfatls fpäter oßne Umftänbe unterfueßen tann,
empfießlt eS fieß, ftetS ein Unterbrett te§ fpauptgefimfes
unb mehrere ©ielenbretter abfeßraubbar einzurichten,
©otdße llnterfucßungen im fißon befteßenben Sau haben
nur bann reeßten Sßeri, roenn man möglicßft fogleicß bie
erfte auftretenbe ©roctenfäule ertennt unb beseitigt, ba»

mit ißr nießt burdß Serfcßleppung ober roettere Slnftedtung
ber eeßte fpauSfcßroatnm nachfolgen tann. ©te Unter»
fueßung gefeßießt baßer burdß Soßrungen, bie al§ ©ließ»
proben an Salfenlagern unb Sagehölzern oorgenommen
roerben. Sin ben Soßrfpänen, bte man babei zu ©age
förbert, ift zu ertennen, ob ba§ £jolz gefunb ober tränt
ift. ©rgibt friß nun bte ©rfranîung beê SaußolzeS im
Sau, fo müffen alle oermorfeßten unb angegangenen
£>ölzer unb fpolzteile unbebingt ausgeroecßfelt roerben.
®a§ übrige, noeß etnroanbfrei gebliebene tg>olj roirb burdß
ben erroäßnten ©cßußanftricß gefießert. ®ie Salfentöpfe
lagert man auf ©aeßpappe unb bte Salfenfacße erhalten
fiait ber alten Füllung reinen auSgeglüßten ©anb. SBenn
geroiffenßaft naiß btefen ©runbfäßen eingegriffen roirb,
fo ßat man nach ber einmaligen berartigen Saubolz»
erneuerung mit einem weiteren Sluftreten ober Urcfiß»
greifen ber pilzigen ©rfranîung nießt meßr z« reißnen.

Bei Jldressenänderuitgen
wollen nnfete geehrten Sloonnentcn zur Sermeiöung
oon Irrtümern nn9 neben ber neuen ftets auiß bti
nlte Jlbeefle mitteilen. ©ie ©fpehttum.

Sie SBinMiraß unb ißre Bebeutung für

Snbuftrie unb ©eroerte.

Sßoßl über teine motorilcße Kraft geßen bte Slnfrßten

fo auSeinanber rote über bte SStnbîraft. ©te einen feßen

in ißr bte ©rtebfraft ber ßutunft, ba§ „©ifeßlein bed'

bidß oßne Koften" unb bie anberen fpreeßen ißr jebe

SerroertungSmögltdßfeit mit roirtfdßaftlißem ©rfolg ab.

SBte In fo oielen ©Ingen bürfte aueß ßter bte SBaßr»

ßeit in ber SJlitte liegen; e§ gibt oiele gätle, für bie zroar
SEBlnbmotoren feßr lebhaft angeboten roerben, oon un»

parteiifdßem ©taubpunft au§ aber nidßt in grage fommen

unb e§ gibt audß Setrtebe, für bie ein SBtnbmotor bas

roirtfcßaftlicß günftigfte Sefultat zu erztelen oermag. 3"
etnem allgemeinen Urteil brauc£)t man ßter nießt, rote bei

anbern Kraftmafdßinen, meßr ober mlnber fomplijterte
Serecßnungen anzufiellen, man tann ßler ben fanm zu

"befireitenben ©aß aufftellen : für alle galle, in benen bte

Setriebêîraft ftetS, zu jeber Bett zur Serfügung fteßen muß,

ift ein SBinbfraftmotor, roeit unzuoetläffig, nießt zu emp»

fehlen. Überall bagegen, roo auf Sorrat gearbeitet roerben

tann, roo eê genügt, roenn man tn geroiffen BeÜobftänben
roteber motorifdße Kraft zur Sitfügung ßat, ba ift aueß bte

©rftettung einer SBinbtraftan tage in ©rroägung zu ziehen.

®arau§ ergeben ftdß bie Slnroenbungêgcbiete bann oon

felbft; man roirb SSßtnbfraftmafdßinen ßauptfäßliß in Se»

tradßt ziehe« für bie SBafferoerforgung oon etnjdnen @e=

ßöften ober ©ehäubetompleje«» eoent. oon tleinen Drt»

feßaften, bann z«m Slntrieb oon ianbroirtfdßafilißen SJla»

fdßtnen, ferner zur Serforgung mit ©leflrizität für Heinere

Slnroefen unb In oeretnzelteu gäüen audß z«i« Slntrieb

oon SlrbeitSmafdßinen im fpanbroerf.
Sleßmen roir ba§ Seßte zuerft z«r ©rörterung. SJtan

bietet ben fpanbroetfern ßäufig tn lebhafter Seflame bte

2Btnbtraftau§nußung an, nidßt jebe§ SJlal mit Sedßt. ©e»

miß gibt e§ oiele §anbroerfsbetriebe, für bie etn SBinb»

fraftmotor redßt gute ©tenfte letftet, e§ gibt aber noeß

otel meßr, für bie er nidßt genügt.
®§ tommt ßter ganz ««f ®tö|e unb Sefdßäfligung

be§ in grage fteßenben SetriebeS an. ©in fpanbroerfet

auf bem Sanbe, ber nießt ba§ ganze gaßr Sefdßäftigung

tn fetnem ^anbroert ßat, ber audß nodß ber Sanbroirt»

fdßaft nadßgeßt ober irgenb eine Sertretung ausübt

für ben roirb bei günftiger Sage feiner SBertftatt ein

©Binbmotor reeßt gute ©ten ft » leiften; er tann ißn aueß

Zur Seleudßtung feiner 3Bertftatt§= unb 2Boßnräume oon

einer Sltfumulatorenbatterte aus nußbar madßen, tann

bei genügenbem SBinb audß gutter feßneiben 2c. @r tann,

bezro. muß fuß eben ba tn feinen Arbeiten nadß ben 2Binb=

oerßältniffen rußten, ©anz anberë aber liegen bie Set»

ßaltniffe für einen ftarf befdßäftigten Setrieb mit meß'

reren 2lrbeil§mafcßinen ; ßter braudßt man oft lange ©age

bie ootle, ungefdßroädßte Setriebstraft unb tann fi<ß nidßt

auf ben Sötnb oerlaffen. ©te SBinbfraft tann gerabe

ba oerfagen, roenn man bte Kraft am nötigften braußt-

Stelfadß füßrt man zu Seflamezroecten für iffitnbmotoren

nadßfteßenbe ©abelle an, bie 00m SRetereologifdßen gnflitut
tn Setiin für bte Seretnigten 2Btnbturbinen=2Berte in
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den Balkenköpfen auf. Bet völlig freistehenden Bauten
ist diese Gefahr natürlich noch umso größer.

Infolge der unbestreitbaren Schwierigkeit, die erste
Ansteckung durch Pilzkeim im Bauholze schon vor seiner
baupraktischen Verwendung stets absolut sicher zu ermit-
teln, sind denn auch selbst bei sorgfältigster Bauführung
derartige Fälle, in denen angestecktes Holz als gesundes

zur Verwendung kommt, keineswegs selten. Aber anderer-
sei s kommt es doch auch entschieden darauf an, mit
möglichster Genauigkeit alles das vorher zu tun, was
durch die Erfahrung der Praxis als weitreichender Schutz
gegen unwissentliche Verwendung erkannt worden ist.

Hierher gehört in erster Linie, daß man das Bau-
holz vor Ingebrauchnahme eingehend auf seinen Feuch-
tigkeitsgehalt untersucht. Entnimmt man nun ver-
schiedenen Stellen der Balken Bohripäne und wiegt diese im
frischen sowohl wie im ausgetrockneten Zustande, so läßt
sich daraus ohne weiteres der Feuchtigkeitsgehalt des Bau-
Holzes feststellen. Vor dem Einbau werden dann die
Balken an den Firnenden und wo sie aufliegen auch an
den vier Seitenflächen mit einem Schutzanstrich versehen.
Die hierzu vielfach übliche Verwendung von Karbolineum
hat sich nicht immer als hinreichend schutzkräftig genug
erwiesen, abgesehen davon, daß der penetrante Geruch
nur bei bestimmten Bauwerken sich erträglich erzeigt.

Als absolut zuverlässig und einwandfrei wird für
den Schutzanstrich eine 1—-2prozentige Mykanttnlösung
gebraucht. Allerdings ist hier sehr darauf zu achten,
daß von dieser gelben Flüssigkeit nichts verspritzt wird,
da sie durch den Putz durchschlägt. Es ist daher
auch immer empfehlenswert, die Unterseite der Balken
nachträglich noch mit einer Schellacklösung zu streichen,
bevor der Deckenputz aufgebracht wird. Nach dem Ein-
decken der Häuser erhalten dann auch die Balken und
Bretter der Emschublager einen Anstrich aus V? bis
Iprozentiger Mykanttnlösung. Für die Füllung der
Balkenfache verwendet man trocknen, ausgeglühten Sand,
der um der größern Sicherhett willen vor dem Ein-
bringen erst auf seinen Feuchligkeits- bezw, Trockenzustand
hin untersucht wird. Damit man die Balkenköpfe ge-
gebenenfalls später ohne Umstände untersuchen kann,
empfiehlt es sich, stets ein Unterbrett des Hauptgesimses
und mehrere Dielenbretter abschraubbar einzurichten.
Solche Untersuchungen im schon bestehenden Bau haben
nur dann rechten Wert, wenn man möglichst sogleich die
erste auftretende Trockenfäule erkennt und beseitigt, da-
mit ihr nicht durch Verschleppung oder wettere Ansteckung
der echte Hausschwamm nachfolgen kann. Die Unter-
suchung geschieht daher durch Bohrungen, die als Stich-
proben an Balkenlagern und Lagerhölzern vorgenommen
werden. An den Bohrspänen, die man dabei zu Tage
fördert, ist zu erkennen, ob das Holz gesund oder krank
ist. Ergibt sich nun die Erkrankung des Bauholzes im
Bau, so müssen alle vermorschten und angegangenen
Hölzer und Holzteile unbedingt ausgewechselt werden.
Das übrige, noch einwandfrei gebliebene Holz wird durch
den erwähnten Schutzanstrich gesichert. Die Balkenköpfe
lagert man auf Dachpappe und die Balkenfache erhalten
fiait der alten Füllung reinen ausgeglühten Sand. Wenn
gewissenhaft nach diesen Grundsätzen eingegriffen wird,
so hat man nach der einmaligen derartigen Bauholz-
erneuerung mit einem wetteren Auftreten oder Um sich-
greifen der pilzigen Erkrankung nicht mehr zu rechnen.

Sel AarêMnSàiMgen
wollen unsere geehrten Avonnenten zur Vermeidung
von Irrtümern «nS neben der «enrn stets auch die
alte Adresse mitteilen. Die Expedition.
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Wohl über keine motorische Kraft gehen die Ansichten

so auseinander wie über die Wtndkraft. Die einen sehen

in ihr die Triebkraft der Zukunft, das „Tischlein deck'

dich ohne Kosten" und die anderen sprechen ihr jede

Verwertungsmöglichkett mit wirtschaftlichem Erfolg ab.

Wie in so vielen Dingen dürfte auch hier die Wahr-
heit in der Mitte liegen; es gibt viele Fälle, für die zwar
Windmotoren sehr lebhaft angeboten werden, von un-

parteiischem Standpunkt aus aber nicht in Frage kommen

und es gibt auch Betriebe, für die ein Windmotor das

wirtschaftlich günstigste Resultat zu erzielen vermag. Zu
einem allgemeinen Urteil braucht man hier nicht, wie bei

andern Kraftmaschinen, mehr oder minder komplizierte

Berechnungen anzustellen, man kann hier den kaum zu

bestreikenden Satz aufstellen: für alle Fälle, in denen die

Betriebskraft stets, zu jeder Zeit zur Verfügung stehen muß,

ist ein Windkraftmotor, weil unzuverlässig, nicht zu emp-

fehlen. Überall dagegen, wo auf Vorrat gearbeitet werden

kann, wo es genügt, wenn man in gewissen Zeitabständen
wieder motorische Kraft zur Verfügung hat, da ist auch die

Erstellung einer Windkraftanlage in Erwägung zu ziehen.

Daraus ergeben sich die Anwendungsgebiete dann von

selbst; man wird Windkraftmaschinen hauptsächlich in Be-

tracht ziehen für die Wasserversorgung von einz-lnen Ge-

Höften oder Gebäudekomplexen, event, von kleinen Ort-

schaften, dann zum Antrieb von landwirtschaftlichen Ma-

schirren, ferner zur Versorgung mit Elektrizität für kleinere

Anwesen und in vereinzelten Fällen auch zum Antrieb

von Arbeitsmaschinen im Handwerk.
Nehmen wir das Letzte zuerst zur Erörterung. Man

bietet den Handwerkern häufig in lebhafter Reklame die

Windkraftausnutzung an, nicht jedes Mal mit Recht. Ge-

wiß gibt es viele Handwerksbetriebe, für die ein Wind-

kraftmotor recht gute Dienste leistet, es gibt aber noch

viel mehr, für die er nicht genügt.

Es kommt hier ganz auf Größe und Beschäftigung

des in Frage stehenden Betriebes an. Ein Handwerker

aus dem Lande, der nicht das ganze Jahr Beschäftigung

in seinem Handwerk hat, der auch noch der Landwirt-

schaft nachgeht oder irgend eine Vertretung ausübt rc.,

für den wird bei günstiger Lage seiner Werkstatt ein

Windmotor recht gute Dienst? leisten; er kann ihn auch

zur Beleuchtung seiner Werkstatts- und Wohnräume von

einer Akkumulatorenbatterie aus nutzbar machen, kann

bei genügendem Wind auch Futter schneiden ?c. Er kann,

bezw. muß sich eben da in seinen Arbeiten nach den Wind-

Verhältnissen richten. Ganz anders aber liegen die Ver-

hältniffe für einen stark beschäftigten Betrieb mit meh-

reren Arbeilsmaschinen; hier braucht man oft lange Tage

die volle, ungeschwächte Betriebskraft und kann sich nicht

auf den Wind verlassen. Die Windkraft kann gerade

da versagen, wenn man die Kraft am nötigsten braucht.

Vielfach führt man zu Reklamezwecken für Windmotoren

nachstehende Tabelle an, die vom Metereologischen Institut

in Berlin für die Vereinigten Windtmbinen-Werke in
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